
REGENSBURG. Jens Thomas sitzt auf
der Bühne des Theaters am Bismarck-
platz, legt denKopf in denNacken und
jault in maximaler Lautstärke los, wie
ein Welpe, dem gerade versehentlich
auf die Pfote getreten wird, mit einer
Stimme, die schrill in die Gehörgänge
sticht. Der Pianist und Sänger bearbei-
tet die Klaviersaiten und Stimmbänder
nach allenRegeln derKunst. Er haut in
die Tasten, lässt die Töne rauschen und
perlen, beugt sich ins Innere des Inst-
ruments und zupft an den Saiten. Er
wispert, grunzt, summt, schnorchelt,
flüstert, schreit, singt und produziert
eine Klangorgie, der man fasziniert
und fassungslos zuhört.

Matthias Brandt auf dem Stuhl da-
neben – einen Ellbogen auf dem Kla-
vier abgelegt, ein Bein locker über das
andere geschlagen – erzählt dazu Ge-
schichten aus seiner Kindheit als
Kanzlersohn: mit seiner schönen
Samtstimme, sehr frei, unterstrichen
mit runden Gesten. Am Anfang wirkt
sein Vortrag noch etwa gehetzt, das Pu-
blikummuss sich ein wenig einhören,
aber dann entwickelt der Abend einen
Sog.Matthias Brandt und Jens Thomas
sind blendend eingespielt aufeinander.
Man merkt: Da sitzen zwei Freunde,
die sich blind folgen. Gemeinsam schi-
cken sie die Zuhörer auf die Gefühls-
achterbahn.

Manche Dinge heilen nicht

Für ein Kind geht es immer um das
große Ganze, um alles oder nichts. Ein
Satz kann es in den Abgrund stürzen,
ein Blick zumHeldenmachen und die
Erfahrung, dass es Dinge gibt, die nicht
mehr heilen können, in die Verzweif-
lung treiben. Für eine Zeitlang jeden-
falls.Wir erinnern uns als Erwachsene
kaum noch an die unerklärlichen, ge-
fährlich scheinenden Vorkommnisse,
die uns als Kinder plagen. BeiMatthias
Brandt ist das anders. Er hat in seinem
Kopf sehr genau aufgezeichnet, wie es

war, als Junge im Alter zwischen sie-
ben und zwölf in der Bonner Kanzler-
Villa aufzuwachsen. Diesen Erinne-
rungsschatz hat der Schauspieler ín
seinemerstenBuchausgebreitet.

„Raumpatrouille“, 2016 bei Kiepen-
heuer & Witsch erschienen, führt in
die 1970er Jahre. An den Jinglers Jeans
klingelten Glöckchen, zum Abendes-
sen gab es Champignon-Streichkäse-
Schnittchen und zum Trinken Trip-
Top. Der Nordmende-Fernseher war in
einer Eichenholzschrankwand ver-
staut, der Klodeckel mit orangem Frot-
tee bezogen und ein Bonanza-Fahrrad
für einen Jungen das Höchste der Ge-
fühle.

Sehnsucht nach Normalität

Das Buch wurde ein Bestseller. Anrüh-
rend, präzise undklug leuchtetMatthi-
as Brandt die Gefühlswelt eines fanta-
sievollen,manchmal einsamen Jungen
aus. Zeitgleich erschien bei RoofMusic
das Album „Memory Boy“ von Jens
Thomas, mit dem Soundtrack zu den
Stories.Mal entwickelte sich dieMusik
aus einer Geschichte, manchmal war
es umgekehrt. Auf der Bühne entsteht
daraus eine schmerzhaft intensive In-
szenierung.

Mit „Psycho“ und „Die Vögel“ sorg-
ten Matthias Brandt und Jens Thomas
für grandioses Gruseln. AmMittwoch-
abend sind sie zumdrittenMal zuGast
amTheaterRegensburg.Aus „Raumpa-
trouille“ haben sie die eher melancho-
lischen Episoden gewählt. „Nirgendwo
sonst“ beschreibt eine Übernachtung
bei Holger, die den Kanzlersohn seine
Sehnsucht nach der Normalität eines
Durchschnittslebens fühlen lässt.
„Blau gelb und weiß“ zeigt uns den
jungenZauberkünstler, der eine unver-
gessliche Vorstellung geben will und
dabei sein Zimmer in Brand steckt.
„Kein Laut“ ruft eine verschämte
Schulfreundschaft mit einem Außen-
seiter wach, die dem Gruppendruck
widerstehen muss. „Was ist“ lässt uns
durch einen Türspalt auf die Bezie-
hung zu einemVater blinzeln, der sich
meistensumdieBundesrepublikküm-
mern muss, aber an einem Abend die
Zeit findet, seinemSohnvorzulesen.

Die Geschichten sind zum Schreien
komisch und oft todtraurig. Bevor ei-
nen die Melancholie packen kann,
greifen Matthias Brandt und Jens Tho-
mas ein: Zum Ende jeder Story singen
sie ein tröstliches Lied.

Als Kind
in der
Kanzlervilla
BÜHNEMatthias Brandt
und Jens Thomas leuch-
ten die Gefühlswelt ei-
nes Jungen aus: schmerz-
haft intensiv und oft
zum Schreien komisch.
VON MARIANNE SPERB

Fabelhafter Schaupieler, fabelhafter Schriftsteller: Matthias Brandt bei der
Inszenierung von „Raumpatrouille“ im Theater Regensburg FOTO: ALTROFOTO.DE

FRANKFURT/MAIN.Der246Meterho-
heBüroturm„TorreReforma“ ist das
innovativsteHochhaus derWelt:Das
vonL. BenjamínRomanoentworfene
Gebäude erhält den Internationalen
Hochhaus Preis 2018. Es sei „einmeis-
terhafterAusdruck einesneuenNach-
denkensüber dasHochhaus“, hieß es
aus der Jury.Die Ehrung istmit 50000
Eurodotiert undwird vonder Stadt
Frankfurt, demDeutschenArchitek-
turmuseumundderDekaBankverge-
ben.DasHochhaus, das an einenObe-
liskenoder ein geöffnetes Buch erin-
nert, knüpft andie Bauweise derAzte-
ken an.DasTragwerkskonzept ver-
leiht demTurmnicht nur seinErschei-
nungsbild, sondern soll ihn auch erd-
bebensichermachen. (dpa)

Foto-Festival zieht
500 000 Besucher an
BERLIN.DerEuropäischeMonat der
Fotografie inBerlin fand rund einehal-
beMillionBesucher, teilten dieVeran-
stalter zumEndedes größtendeut-
schenFotofestivalsmit. 120Ausstel-
lungenund300Veranstaltungenprä-
sentierten die gesamteBandbreite der
historischenundzeitgenössischenFo-
tografie.Moritz vanDülmen,Chef der
Kulturprojekte BerlinGmbH, erklärte:
„EinenMonat lang standengleichbe-
rechtigt der kleine Projektraumneben
demgroßenMuseum,dieKulturinsti-
tution eines Landesnebender Foto-
schule, die Botschaft nebender etab-
liertenGalerie undder renommierte
Fotograf nebendem interessierten
Touristen.Dasmacht denbesonderen
Charmedes Festivals aus.“

Ein Tuch vor dem
Pariser Rathaus
PARIS.Es throntmitten auf demriesi-
genVorplatzundversperrt die Sicht
auf das PariserRathaus:Dasmonu-
mentale Furoshiki, eine Installation
des japanischenArchitektenTsuyoshi
Tane, lockte schonvorderEröffnung
Menschenmengenan. Es stellt ein zu
einemGeschenkgefaltetes quadrati-
schesTuchdar. Im Innernhängenun-
zähligeweitere Furoshiki, die von20
KünstlernundModeschöpfernwie
AnnetteMessager, agnès b.,MichelOt-
honiel und JeanPaulGaultier entwor-
fenwurden.Die Installation ist bis 6.
November zu sehen. (dpa)

3000Mohnblumen
für den Frieden
MÜNCHEN. EinMeer vonMohnblu-
menerinnert bis 2.Dezember amKö-
nigsplatz anMillionenKriegsopfer in
allerWelt. AktionskünstlerWalter
KuhnbegannamDonnerstagmitHel-
fern, die hüfthohenBlumenausKunst-
seide aufzustellen. 3000Mohnblüten,
die vielerorts alsGedenksymbol gel-
ten, sollen schließlichdenPlatz bede-
cken.Außerdemwill derKünstler ei-
nenPavillon für Lesungen errichten.
Am11.November – 100 JahrenachEn-
de des ErstenWeltkriegs –wirddie Ins-
tallationmit einemFestakt eröffnet.
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Innovativster
Turm inMexiko

Mohnblumen in der Kunstinstallati-
on „Never again“ FOTO: BALK/DPA

GROSSE NAMEN – GROSSE TEXTE

Robert Seethaler:Der Schriftsteller
liest am30.November aus seinem
Roman „Das Feld“.Die Veranstaltung
ist ausverkauft. Info: karten@theater-
regensburg.de, (09 41) 507 24 24

Ulrich Tukur: Der Schauspieler ge-
staltetmit Pianist Sebastian Knauer
am 12. Januar (19.30Uhr) imTheater
amBismarckplatz einen Abend über
„MobyDick“.

REGENSBURG.Bei ihr klingt schonder
Name wie Musik. Tokunbo Akinro
lässt sich wunderbar rhythmisieren
und in Klängen modulieren. Als Teil
des enorm erfolgreichen Souljazz-Du-
os Tok Tok Tok hat sich die deutsch-ni-
gerianische Sängerin einen Namen ge-
macht. Vor fünf Jahren löste sich das
Duo auf und die Musikerin, die auch
als Dozentin an der Musikhochschule
Hannover tätig ist, startete eine zweite
Karriere, solo. Nach ihrem Debüt mit
„Queendom Come“ ist sie zur Zeit mit
dem Album „The Swan“ (Der Schwan)
unterwegs. Bei einem nahezu ausver-
kauften Auftritt beim Jazzclub Regens-
burg im Leeren Beutel stellte sie „The
Swan“ einem freudig erregten Publi-

kum vor, zusammen mit ihrer Band.
So war das durchaus nicht unbedingt
erwartbar. Im Unterschied zum Erst-
ling, der neben ruhigen auch prächtig
groovende Songs enthält, will Tokun-
bo mit ihrem Schwanen-Album „das
Langsame, das Leise, das Innehalten ze-
lebrieren“. In einer „Zeit des schnellen
Taktes, des Lauten“, erläuterte sie in ih-
rer Moderation zum Song „White Noi-
se“, wolle sie der Poesie und Intimität

Platz geben. Das gelang ihr auf breiter
Front. Der Auftritt geriet nachgerade
zu einem sanften, gelegentlich melan-
cholisch-verhangenenBalladenabend.

Nach einer anfänglich eher abwar-
tenden Stimmung brach sich mit dem
letzten Song vor der Pause, „Humming
Bird“ vom ersten Album, die Begeiste-
rung der vielen auch jungen Zuhörer
und Zuhörerinnen in Hochrufen und
in stürmischem Beifall regelrecht
Bahn. Im Unterschied zur musikali-
schen Zurückhaltung ließ das Publi-
kum seinen hochgestimmten Emotio-
nen freien Lauf.

Stimmlich wirkte Tokunbomit Lie-
dern wie dem einer Freundin gewid-
meten „Rebecca“, mit „Playme a Song“
und dem daunenweichen Titelstück
„The Swan“ fragil, fast zerbrechlich.
Selten sang sie klar und offen, viel-
mehr ließ sie ihr dunkles Timbre ver-
haucht und zart durch die poetischen
Zeilen huschen. Vorzüglich begleitet

wurde sie dabei von Matthias Meusel
(drums), der sein facettenreiches, sub-
tiles Spiel und seine großartigen Fähig-
keiten auch mehrfach bei Andi Dom-
bert unter Beweis gestellt hat, von
Christian Flohr am Bass, Gitarrist Lars
Cölln, der mit einigen exzellenten Soli
auf sich aufmerksammachte, und von
der Geigerin Emma McClune, die neu
dazugestoßen ist.

Stilistisch hat Tokunbo den Begriff
„Folk noir“ für ihre Musik kreiert, der
natürlich so unbelastet und weit ist,
dass sich viel darunter verstehen lässt.
Jazziges hat sich nahezu gänzlich aus
der Musik herausgeschlichen, die sich
heute variabel aus Elementen von
Rock, Pop, Country und Soul zusam-
mensetzt. Es ist ein feinnerviges, eigen-
sinniges Singer-Songwritertum, das
aus einem breiten Erfahrungsschatz
schöpft und auf ein aufgeschlossenes
Publikum zielt, das sich durchaus im
Mainstreamverorten lässt. (mic)

Die sanfte Seite von Tokunbo
KONZERTDie Sängerin
begeistert mit neuen
Songs im Leeren Beutel.

Tokunbo in Regensburg FOTO: SCHEINER
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